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SHORNlK PRACf FILOSOFIOKE F A K U L T Y B R N E N S K E U M V E R S I T Y E 14 (1969) 

R A D I S L A V H O S E K 

A ß P I A Z E l N — AUF DORISCHE WEISE 

Die bekannte Beschreibung der theatralischen Auftritte der fast auf dem ganzen 
Leibe nackten Theodora bei Prokopios (Are. 9,21 Haury = B 62) kommt wie eine 
isolierte Darstellung vor. Der derbe Inhalt kann jedoch auch anders erklärt werden, 
und zwar als eine ins Äusserste getriebene Nachahmung — oder sogar Bearbeitung -— 
eines Mimus.1 Die Gänse, die auf der Bühne das Korn aus dem Schosse der künftigen 
Kaiserin mit ihren Schnäbeln herausnahmen, scheinen nichts anderes zu sein, als 
eine derbe Travestie des bekannten Mythus, in dem sich Zeus in der Gestalt eines 
Schwans der Leda genähert und sie dabei befruchtet hatte. Wie bekannt, wird die 
Gans in einigen Varianten dieses Mythus anstelle des Schwans genannt2 und auch 
der mythologische Stoff wird auf der Bühne seit Epicharmos wie in der Komödie 
so auch im Mimus häufig travestiert. Auch der Mythus über Leda ist von den Ko
mikern mehrmals bearbeitet worden.3 

Dabei haben wir keinen guten Beweis dafür, dass in der Komödie die nackten 
Frauen auftraten, oder dass sie sich während der Handlung auf der Bühne entklei
deten. In dem alleinstehenden VeTS von Alexis4 ist eher eine Tadelung des typischen 
Frauenfehlers5 als ein Beweis dafür zu sehen, dass sich die Frauen auf der Bühne 
entkleiden sollten. 

Dass eine Entkleidung als Mittel der gesellschaftlichen Unterhaltung in Griechen
land vorkam, kann jedoch aus dem Fragment des Anakreon (54, 399 PMGr Page = 
59 B = 35 D) entnommen werden. Weder vom Scholiast (zur Eur. Hec. 934 I 74 
Schio., wo dieses Fragment vorkommt), noch vom Eustathios (//-. 975.38) wird 
erklärt, wovon das öcoQidCeiv die Bedeutung rd yvfivovfievat; q>aive<r&ai oder 
T o nagacpaivetv y.al nagayv/uvovv erhalten hat.6 Das Verbum ötügid^siv wird 
von Liddell-Scott (s. v.) in folgender Weise erklärt: dress like a Dorian girl, i. e. in 
a single garnenl open at the side. AVenn wir der antiken Tradition folgen, so sehen wir, 
dass die Lakoninen als tüchtige, fort und fort körperliche Übungen treibende Frauen 
erscheinen. Dabei werden diese Übungen durch die Frauen immer nackt getrieben, 

1 H. Reich, Der Mimus (Berlin 1903) I 171 führt auch einen seinem Inhalt nach weniger kon
kreten Beleg aus Prudentius (Carm. Peristephanon. hvmn. X •— P L 60, 464 Migne) an. 

2 Belege bei Olch s. v. Gans in P W R E VII 722. 
3 Z. B. von E u b u l o s (fragm. 60-3 Edm.), A l e x i s (fragm. 119 Edm., 239 Edm.) u. a. 
4 Fragm. 321 Edm.: xakov exel TOV acofiaToq n, TOVTO yv/ivdv ÖEiKvvrai. 

Vgl. Jax, Die weibliche Schönheit , S. G3. 
» Z. B. Alexis , fragm. 302 Edm. 
6 Schol . E u r . Hec. 934 I 74 Schw.: xal öcogidCeiv TÖ yv/uvov/uevaq yaivea&cu rag yvva.iv.aq. 

'AvaxQEcov ixdvva ni&äi'a dcogiäfeiv. E u s t . II. 975.38 ÄlXioq yovv Aiovvaioq ScogiäCeiv <priai 
To 7iaga<paivEiv xai nagayvfivovv noXv TI TOV adifiaroq. 

http://yvva.iv.aq
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wie dies sowohl Piaton7 als auch Aristophanes8 beschreiben. Bei Anakreon wird die 
Handlung in zwei Teile eingeteilt: die Frau nimmt den Chiton ab, dann erst tritt sie 
auf dorische Weise auf. Das entspricht auch dem V.82 in Lysistrate, wo hingegen 
der V.83 der Erklärung von Liddell-Scott entspricht, wie dies auch von Wilamowitz 
in seinem Kommentar vorgelegt wird.9 Trotz dieser Erklärung können wir auch den 
V. 83 inhaltlich mit dem Gesagten über V. 82 verbinden. 

Anakreon beschrieb die Verhältnisse der ionischen Gesellschaft — deswegen 
verbessert Page die handschriftliche Tradition %ix(bva in xi&civa —, und gerade 
diese Bezeichnungen der Entkleidung der Frau in der lüsternen ionischen Gesell
schaft durch das Verbum doiQidCetv musste einen spöttischen Nachhall hervorrufen. 
Diese Art der Spottkomik, deren typisches Zeichen es war, die Gastalten einer anderen 
Nation oder eines anderen Stammes oder einer anderen Stadt für komische Figürchen 
zu halten, ist ein wohlbekanntes Mittel des volkstümlichen Humors, dessen Spuren 
wir auch diesem Verbum hier entnehmen können. 1 0 

P O D Ö R S K U 

Autor vysvetluje Anakreontüv zlomek (399 Page) a srovnänim a jinymi antickymi zprävami 
dochäzi k näzoru, ze sloveso döriazein znamenä „vystupovat bez Satu", jak je take vysvetluji 
anticke zprävy, nikoliv „nositi otevfenp dörski) $at", jak soudi moderni badatele. 

7 Plat . Resp. 452 B —D. 
8 Ar. Lys. 82 — La: yvfivdödofiai yäg xai noxi jivyäv alXopai. 83 — Ly: w; drj v.akov xo XQV/m 

TÜiV Tirdwv IxEig. 
» U.r. Wilamowitz-Moellendorff, Aristophanes, Lysistrate (Berlin 1927), S. 127: „Die Lakonin 

wird den lakonischen, an der einen Seite offenen Chiton tragen, der sich leicht zurückschlagen 
lässt". Dieselbe Vermutung wurde schon früher auf Grund der Vasenbilder vorgeschlegen. 

1 0 Die übrigen Bedeutungsfelder dieses Verbum haben wir absichtlich beiseite gelassen, da sie 
mit unserer Problematik nicht zusammenhängen. Aus demselben Grunde haben wir auch 
den römischen Mimus und die sogenannte Floralia-Frage nicht berührt. Darüber s. H. Reich, 
Der Mimus (passim) und P W R E X V , 1727-64 Mimos (E. Wüst). 


